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  Wenn't Abend ward,

  Un still de Welt un still dat Hart;

  Wenn möd up't Knee di liggt de Hand,

  Un ut din Husklock an de Wand

  Du hörst den Parpendikelslag,

  De nich to Woort keem över Dag;

  Wenn't Schummern in de Ecken liggt,

  Un buten all de Nachtswulk flüggt;

  Wenn denn noch eenmal kiekt de Sünn

  Mit golden Schiin to't Finster rin,

  Un, ehr de Slap kümmt un de Nacht,

  Noch eenmal allens lävt un lacht –

  Dat is so wat vör't Minschenhart,

  Wenn't Abend ward.


  


  An meine Künftige
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  Und bist du nur erst mein Bräutchen,

  So bleibst du auf ewig mein,

  Und solltest du von allen

  Den Weibern ein Ausbund sein.


  Ich weiß ein prächtig Mittel,

  Das seine Dienste tut:

  Die Eh', mein süßes Püppchen,

  Die ist für alles gut.


  Da mocht Lancasters Methode

  Vor langer Zeit schon blühn:

  Die Weiber müssen die Kinder,

  Die Kinder die Weiber erziehn.


  An Theodor Mommsen
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  Die Welt ist voll von Sommerlüften,

  Und ich plädiere im Gericht;

  In Aktenstaub und Moderdüften

  Versinkt das liebe Sonnenlicht.


  So scheidet mich allaugenblicklich

  Mein Amt aus dieser Sommerzeit –

  Nicht jeder ist, mein Freund, so glücklich

  Wie Sie in seiner Tätigkeit.


  Wenn Sie in Bummelsehnsuchtsstillung

  Sich wärmen nicht im Sonnenlicht,

  So schaun Sie als Berufserfüllung

  Den schmucken Dirnen ins Gesicht.


  An Wilhelm Jensen
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  Es ist der Wind, der alte Heimatslaut,

  Nach dem das Kind mit großen Augen schaut,


  Bei dem es einschläft, wenn er weitersummt,

  Der es erweckt, wenn jählings er verstummt;


  Bei dessen Schauern Baum und Strauch erbebt

  Und tiefer in den Grund die Wurzeln gräbt –


  Was bist du anders denn als Baum und Strauch?

  Du keimst, du blühst und du verwelkest auch!
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  Das ist die Drossel, die da schlägt,

  Der Frühling, der mein Herz bewegt;

  Ich fühle, die sich hold bezeigen,

  Die Geister aus der Erde steigen.

  Das Leben fließet wie ein Traum -

  Mir ist wie Blume, Blatt und Baum


  


  August
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  Die verehrlichen Jungen, welche heuer

  Meine Äpfel und Birnen zu stehlen gedenken,

  Ersuche ich höflichst, bei diesem Vergnügen

  Wo möglich insoweit sich zu beschränken,

  Daß sie daneben auf den Beeten

  Mir die Wurzeln und Erbsen nicht zertreten.


  


  Auf dem geberg


  
    Inhaltsverzeichnis
  


  Hier stand auch einer Frauen Wiege,

  Die Wiege einer deutschen Frau;

  Die schaut mich an mit Augen blau,

  Und auf dem Felsen, drauf ich liege,

  Schließt sie mich plötzlich an die Brust.

  Da werd ich mir des Glücks bewußt;

  Ich seh die Welt so unvergänglich,

  Voll Schönheit mir zu Füßen ruhn;

  Und alle Sorgen, die so bänglich

  Mein Herz bedrängten, schweigen nun.

  Musik! Musik! Die Lerchen singen,

  Aus Wies' und Wäldern steigt Gesang,

  Die Mücken in den Lüften schwingen

  Den süßen Sommerharfenklang.

  Und unten auf besonnter Flur

  Seh ich des Kornes Wellen treiben,

  In blauen Wölkchen drüber stäuben

  Ein keusch Geheimnis der Natur.

  Da tauchen an des Berges Seite

  Zwei Köpfchen auf aus dem Gestein;

  Zwei Knaben steigen durchs Gekräute;

  Und sie sind unser, mein und dein.

  Sie jauchzen auf, die Felsen klingen;

  Mein Bursche schlank, mein Bursche klein!

  Schau, wie sie purzeln, wie sie springen,

  Und jeder will der erste sein.

  In Kinderlust die Wangen glühen;

  Die Welt, die Welt, o wie sie lacht!

  Nun hängen sie an deinen Knien,

  Nun an den meinen unbedacht;

  Der Große hier, und hier der Kleine,

  Sie halten mich so eng umfaßt,

  Daß in den Thymian der Steine

  Mich hinzieht die geliebte Last.

  Die Schatten, die mein Auge trübten,

  Die letzten, scheucht der Kindermund;

  Ich seh der Heimat, der geliebten,

  Zukunft in dieser Augen Grund.
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